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Die Sicherttugen des Reich stagS-
gebäudes.

Um Störungen  während der Sitzungen der
National»ersammlunß zu vermeide«, soll dem Parlament
eine Vorlage bezw. Gesetzentwurf zugehe», wonach bei den
Tagungen eine bestimmte weitere Umgebung des betr. Ge¬
bäudes für größere Bolksansammlungen (nach englischem
Muster) gesperrt werden soll. Anlaß hierzu haben die be¬
kannten blutigen Vorgänge am 13. Januar gegeben.
Unser Bild zeigt die Sicherung des Reichstagsgebäudes
nach den letzten Ereignissen : Sine Abteilung der Sicher¬
heitswehr mit Maschinengewehr am Fuß « des Bismarck¬
denkmals.

Amtlicher TM
,F. Nr. II . 128. Weilbnrg , den 23. Januar 1926.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Der Landesausschußhatte in seiner Sitzung vom 28. Nov.

1917 im Hinblick auf die allgemeine Verteuerung der Le-
benshaltung genehmigt, daß das aus dem Nassauischen
Z-ntral» aisenfonds zu zahlende Pflegegeld in geeignete«
Fällen bis zu 50 *j0 und dir Zuschüsse zu den Konfir-
mations- bezw. Kommunnionskleiüungskosten und der ersten
Kleiderausstattung van Waisen bis zu 100 Mk. gegen
die in der Instruktion für die Verwaltung des Nassauischen
Zentralwaisenfonds »om 31 . März 1887 festgelegte« Sätze
erhöht werde (cfr. meine Verfügung vam 22. 1. 1918 I.
Ar. II . 8985, Kreisblatt Nr . 24).

Von dieser Erhöhung mußte in erheblichem Maße
Gebrauch gcmacht werden.

Inzwischen ist eine » eitere wesentliche Verteuerung
aller Lebensbedürfnisseeingetreten, die für nicht absehbare
Zeit anhaltcn wird.

Der Laudesauschuß hat daher in seiner Sitzung »om
12. Dezember 1919 bis auf weiteres die nachstehenden
weiteren Erhöhungen der Leistungen des Nassanischen
Zentralwaisenfonds wie folgt genehmigt:

1. Die im ß 3 der Verwaltung ?-Instruktion für den
Nassauischen Zentral» »isrnfonds festgelegte Vermögens-
grenze van 1i00 Mk.. die dir Aufnahme von Waisen in
die Waisenoersorgung ausschließt, wird auf 3000 Mk. erhöht.

3. Das jährliche Pflegegeld , das nach § 9 der Ver-
waltungs.Jnstruktion für den Nassauischen Zentralwaisen¬
fonds

a) für in Familienpflege in der Stadt Wiesbaden un¬
tergebrachte Waisen der Stadt Wiesbaden und für in
Anstalten untergebrachten Waisen 140 Mk.,

b) für in Sädren mit über 5000 Einwohner in Fami¬
lienpflege untergebrachte Waisen solcher Städte und
für Waisen, die das 2. Lebensjahr noch nicht vol¬
lendet haben 130 Mk.,

e) für alle sonstigen Waisen 110 Mk.,
d) für Waisen, die wegen Krankheit besonderer Pflege

und Aufmerksamkeitbedürfen ' 150 Mark,
beträgt, kann in geeigneten Fällen um weitere 50 */, also
bis zu 100 % erhöht werden.

Die Erträgnisse aus dem eigenen Vermögen der
Waisen, sowie sonstige ihnen znstehende Bezüge (Pensionen,
unterftötzungsgelder, Alimentenbeiträge usw.) sollen bei
°rr Festsetzung des Pflegegeldsatzes für ein Kind nur in-
loweit an gerechnet « erden, als sämtliche zu seiner Verpfle-
§ung zur Verfügung stehenden Beträge einschließlich des

Pflcgegeldes des Nassauischen Zentralwaisenfonds den
Gesamtbetrag von

860 Mark in den Fällen zu Ziffer Ile,
480 « h « uh» Hb »
ö40 hu » hm » Ha,
600 hu » « « » Hd,

übersteigen.
3. Die Zuschüsse zn den Konfirmaiisns - bezw. Kom-

munionskleidungskosten, sowie zu den Kosten der erflen
Kleiderausstattung »on Waisen, die nach 8 11 der Ver-
waltungs -Instruktion für den Nassauischen Zentralwaisen¬
fonds 25 Mk. für Knaben und 20 Mk. für Mädchen be¬
tragen, können um weitere 100 % also im ganzen auf
200 <% erhöht werden. Dir in dem gedachten § 11 vor¬
gesehenen Vermögenscpenzen von 1200 Mark und 300
Mark bei der ersten Kleiderausstattung, die eine Beaailll-
guug ausschließcn, » erden auf 2500 Mark bezw. 500 Mark
heraufgesetzt.

4. Der Höchstbetrag der Beihilfen zu den Ausbil-
dungskosten von Waisen in einem bestimmten L -bensbe-
rufe, der nach § 12 der Verwaltungs -Instruktion für die
ganze Dauer der Lehrzeit für Knaben nur bis zu 150 Mk.
und für Mädchen nur bis 100 Mk. bewilligt werde« darf,
kann in besonderen Fällen bis zu 300 Mk. für Knaben
und bis zu 200 Mk. für Mädchen erhöht werden. Die
festgrlcgte Vermögensgrenze von 300 Mk., von welcher
ab Beihilfen nicht bewilligt werden können, wird auf 1000
Mark heraufgesetzt. .

5. In Anbetracht der vielen diesbezüglichen Anträge
kann den Trrpflegern bez» . Anstalten auch für die bereits
bei ihnen in Pflege befindlichen noch nicht schulentlassenen
Waisen auf ihren Antrag zu den Beschaffungskosten von
Kleidern und Schuhen eine einmalige Beihilfe bis zu 100
Mark für jedes Kind gezahlt werden.

Als „geeignete Fälle ' für eine Erhöhung des Pflrge-
geldes sind insbesondere solche zu betrachten, in denen ritt
Kind wegen körperlicher oder geistiger Gebrechen, Bett¬
nässen usw. besondere, mit Aufwendungen verbundene
Schwierigkeiten in Psl -ge und Erziehung verursacht. Wei¬
ter werden dabei diejenigen Waisenkinder besonders zu b̂e-
rücksichtigen sein, die nicht bei nahen Verwandten , nament¬
lich gesetzlich unterhaltspflichtigen Großeltern in Pflege sich
befinden, die auch nicht bereits in einem Alter stehen, in
dem sie den Pflegceltern schon eine wesentliche Hilfe darllellen.

Wie Auszahlung der einmaligen Kleiderbeschaffungs-
beihilfe (siehe Ziffer 5) erfolgt erst nach Vorlage der quit¬
tierten Rechuungen, auf denen die richtige Beschaffung und
Verwendung der Kleider (Schuhe), sowie die Angemessen-
heit der angesetzten Preise durch den Bürgermeister des
Pflegeortes bescheinigt sein muß. Für die in Anstalten
untergrbrachten Waisen kann die Auszahlung ohne weiteren
Nachweis erfolgen.

Ich ersuche, den Interessenten hiervon Kenntnis zu
geben und eingehende Gesuche sorgsam darauf zu prüfen,
ob besondere Gründe im Sinne der obigen Ausführungen
vorhanden find, die dir Zahlung der erhöhten Bezüge recht¬
fertigen.

Bei der fortdauernd sehr erheblichen Inanspruchnahme
des Zentralwaisenfonds kann nur in wirklich dringend
bedürftigen Fällen eine Erhöhung rintreten.

Der Vorsitzende des KreisauSschusseS.

Nichtamtlicher Teil
England«ich Frankreich.

Ter zurückgetretene französische Diktator Clemen-
eau war durch alle stacheligen Angriffe seiner Gegner,
:lbst wenn sie an Beleidigungen grenzten, wicht aus
er Fassung zu bringen und antwortete mit beißen-
en Witzworten. Nur ein Wort konnte er nicht ver¬
engen: er wurde wild, wenn man ihn „den Engr¬
inder !" nannte . Und das ist, so lange die Sieges-
ussichten der Entente zweifelhaft standen, oft genug
efchehen. Tann Wirde Clemencean buchstäblich wild,
lud doch Wollte ihm niemand damit den Vorwurf
rachen, daß er sich an England verkauft und zum
wiener der britischen Politik erniedrigt habe, man schielte
nr aus die merkwürdige Hinneigung des energischen
nd rücksichtslosen Mannes zu England hin, die zuweilen
eradezu als eine Schwäche erschien. Tie Franzosen
ind keine begeisterten Freunde der Engländer gewesen,
ie sind es auch heute nicht, denn ihre Charaktere sind
u verschieden, und in der politischen Vergangenheit
st zu viel geschehen, was sich nicht ohne weiteres ver¬
eisen läßt. Tas heute bestehende Band , welches t>ie;
eiben Staaten verknüpft, ist natürlich nur durch die,
ntideutsche Politik geschaffen, aber Clemencean hat
s wesentlich verstärtt. Und weil er, der sonst ein echter
ftanzose war, in diesem .Punkte englischer dachte als

Peine Landsleute, war er eben „der Engländer". Groß-fl
vritannien und dessen Premierminister Lloyd Georg« !
Haben durch Clemenceaus Rücktritt viel verloren . Diese!
Leiden Männer haben sich besser verstanden und sich!
schneller über Meinungsverschiedenheitengeeinigt, als
es se zwischen einem Engländer und einem Franzosen»
Der Fall gewesen ist.

Nun ist der aufttchrigste französische Freund Eng¬
lands , dessen Sympathien zum wesentlichen Teil viel¬
leicht nur in der Erkenntnis fußt, daß er in Londow
ebenso gute Hasser Deutschlands finden würde, als er
selbst war , wenigstens vorläufig aus dem politischen
Leben geschieden. Tas französisch-englische Allianzwerk
ist von den beiden leitenden Staatsmännern vor Weih¬
nachten so fest wie möglich gestaltet, aber ob die aller¬
letzte Krönung des Baues vollendet ist, scheint doch
zweifelhaft zu sein. Es gibt auch heute noch Punkte,
an denen die Interessen Frankreichs und Errglands sich
trennen , und das sind die Fragen des näheren Orients.
Tiefe sind für England Fragen des handelspolitischen
Gewinns , für Frankreich mehr solche einer historischen
Tradition . Aber man weiß ja, wie viel die Franzosen
auf blendende Schlagworte geben, und daß gerade diese
ftüher manchen drohenden Konflikt zwischen den beiden»
Ländern zeitigten. Lloyd George und Clemencean wür¬
den zu einem Einvernehmen gekommen sein, was jetzt
geschehen wird, das steht dahin. Man wird gewiß
viel von der Entente cordiale reden, aber es wird
viel in der Schwebe bleiben.

Von London aus blickt man offiziell mit großem!
Wohlwollen nach Paris , aber hinter dem amtlichen
Lächeln versteckt sich die scharfe Beobachtung der neuen!
Leute. Tiefe haben für John Bull das wenig erfteuliche,.
daß auch nicht ein einziger unter ihnen ist, der sich
als ein Tauerminister präsentiert. Das gilt auch von
dem jetzigen ftanzösischen Premierminister Milleiand,
denn die Zahl der ehrgeizigen Abgeordneten, die nach
feinem Ministerportefeuille streben, ist zu groß. Mögen
die ftanzösischen Politiker ohne Ausnahme Arm in!
Arm mit England gegen Deutschland gehen, in der'
übrigen praktischen Behandlung der Tagesfragen wird
den Franzosen sehr schnell der Gedanke maßgebend
werden, daß doch eigentlich sie es sind, die den Welt¬
krieg militärisch gewonnen und jedenfalls am meisten
dafür ausgehalten haben, also auch ein Recht besitzen,
ßhre berechtigten Interessen selbst gegenüber dem Her-
tzensbruder England wahrznnehmen. Ter Franzose will
Ziele für seine Gloire haben, und auch England wird
!ihn nicht hindern können, diese irr Aussicht zu nehmen.
Natürlich in aller Freundschaft. Aber wo Reibungs-
slachen sind, knistert es, wenn auch nicht viel Funken»
.sprühen.

England patzt auf, ohne sich etwas merken zu
fassen . Tas kann es sehr gut, da ja mancherlei Dinge
dorlregen , wie z. B . die Auslieferung der deutschen
.„Kriegsschuldigen", die ja viel Staub aufwirbeln werden.
Aber einmal wird auch dieser Staub verschwinden, und '
vielleicht schon ftüher , als man heute denkt, denn einmal !
wird die Besonnenheit doch wieder zum Siege gelangen.
Kn dieser Beziehung wird das Erlöschen des Haßmeteors -
Memenceau doch wohl seine guten Folgen zeftigen.
Aeben den Politikern erheben auch Handel und In¬
dustrie wieder ihre Stimmen, die nicht von den Steinen j
Hes Tagesstreites leben können, sondern Brot verlangen.
!Und gegen die überseeische Konkurrenz Amerikas können
Uowohl England wie Frankreich schließlich doch wohl
idle Hilfe der deutschen Arbeit gebrauchen. LWm.

Die Vesoldlmgsreforni.
.Sic Grundzüge der neuen BeamtenbeŝkdungÄreform-

Tie neue Besoldnngsreformfür die Beamten im
Reiche und in Preußen, deren Vorarbeiten abgeschlossen
sind, sieht, wie eine Nachrichtenstelle erfährt , 12 Be¬
soldungsgruppen vor. Tiefe Gruppen sind wie folgt
eingeteilt:

1. Beamte mit einfachen Tienstverrichtungen ohne
besondere Vorbildung, z. B. Bahnstetgschafsner, Wäch¬
ter , Ladebeamte.

2. Beamte mit gewisser Vorbildung oder verant¬
wortungsvollem Dienst, z. B. Betriebsbeamte wie Schaff¬
ner , Weichensteller, Briefträger, Kassenboten.

3. Beamte mit besonderer Vorbildung, mit Hand- '
werksmäßiger oder gleichwertiger Fachausbildung oder!
sin besonderer Vertrauensstellung, z. B. Trucker, Trieb¬
wagenführer . Mbftrtigungsbeamte wr einfache Dienft-
-Verhältnisse, Küster, Aufseher, Kastellane.

4. Auftückungsstellen für die Gruppen 1 bis 3 «ndp
-Anfangsstellen für den mittleren Dienst, z. B . Tele¬
graphisten , Wagemneister, Lokomottv- und Zugführer,!
Kanzlisten, Vollstreckungsbeamte.

6. Assistenten.
6. Sekretäre (hierzu gehören auch Rektoren, Ele - s

lmentarlehrer , Zahlmeister)..
7. Obersekretäre.
8. BettiebSaufsichtsbeamte(Oberbahnhossvorsteher,!

Betriebsingenieure , Oberzollrevisorerr). ' *



r 9 . AusrückungAstellen für die Gruppen 4 vis »
und Ansangsstellen für höheren Dienst (Hauptkassen-
rendanten , Verkehrsinspetoren , Geheime expedierende
Sekretäre , Postdirektoren ).

10 . Regierungsräte (Oberlehrer , Rsgterungsvau-
meister , Post - und Finanzräte , Pfarrer , Studienräte,

!ständige Hilfsarbeiter ) . ,
11 . Oberregierungsräte (Regierungsrate mrt « tel-

-kenznlagen , Oberkriegsgerichtsräte ) . .
12 . Ministerialräte (darunter Oberpostdirektoren ) .
Tie neuen Gehaltssätze werden ungefähr dem Ge-

skamteinkommen der Beamten für die Zeit 1. Januar
bis 31 . März 1920 entsprechen , also Kriedensgehalt und
Teuerungszulagen in neuer Berechnung und Kinderzu-
lagen.

Tie Ortsklasseneinteilung wird wesentlich verein¬
facht und enthält Landstädte , mittlere Städte in zwer
!Gruppen , Großstädte in zwei Gruppen . Tie Städte rn
lden Jndustriebezirken gehören durchweg zu den höheren
lGruppen . Gleichzeitig mit der Besoldungsreform der
festangestellten Beamten erfolgt eine Neuregelung der
diätarisch beschäftigten Beamten . , Tie Besoldungs¬
reformvorlagen sollen voraussichtlich im Lause des
Monats Februar bekanntgegeben werden und alsdann!
dem Parlament vorgelegt werden . Sie treten am
1. April in Kraft , auch wenn die Beratungen in den

-Parlamenten eine Verzögerung erleiden sollten.

Prozeß Srzherger- Selfferlch.
Erzüergers Politische Wandlungen.

Im Laufe der weiteren Verhandlungen am Don¬
nerstag wurde in dem Verhör Erzbergers fortae-
fähren.

Vorsitzender : Ich möchte zunächst bezüglich der
-Ihnen vorgetnorfenen „Wandlung " eine Auskunft ha¬
ben . Zweifelsfrei steht ja wohl fest , daß Sie im Anfang
des Krieges Annektivnist waren und später für einen
entschädigungslvsen Frieden eingetreien sind . Wann
ist diese Wandlung eingetreten?

Erzberger : Dazu gab der Ausfall der Marneschlacht
Veranlassung . Als Berichterstatter für den Militäretat
-hatte ich viele Tinge streng vertraulich erfahren , wonach
ich nach dem unglücklichen Ausfall der Marneschlacht
nicht mehr auf einen Sieg rechnete . Tie Verbindung
zur Industrie war ohne Einfluß auf meine Tätigkeit
zur Herbeiführung der Friedensresolution.

. Bors . : Nachdem Sie dann in den Aufsich,tsrat
erngetreten waren , kam Ihnen da das Gefühl , daß Sie
vielleicht damit in Konflikt mit Ihren Pflichten als
Abgeordneter Sichren?

Erzberger : Durchaus nicht , denn ich' hatte meine
vollkommene Unabhängigkeit gewahrt , und es gibt doch!
kein Gesetz , das einem Abgeordneten verbietet , Mit¬
glied eines Aufsichtsrats zu sein . Das kommt doch
öfters vor.

Rechtsanw . Dr . Alsberg : Ist er richtig , daß die
«Propaganda , die auf den 'Erwerb von Brieh und Lvng-
>tvy gerichtet war , gerade besondere Mißstimmung in
Frankreich erregt hat ? _
t v Erzberger : Mir ist nichts davon bekannt,
l Rechtsanw . Tr . Alsberg : Sie werden doch zugeben
tnüssen , daß der Gedanke , Brieh und Longwh zu annek¬
tieren , die Möglichkeit einer Verständigung stark erschwe-
Len mußte . Sie waren doch gewissermaßen der Vater
oer Friedensresolution , und nach ihr kam mit einem
Male der Anspruch : Wir wollen Brieh und Longwh
Haben.

Erzbergec : Ter Erwerb von Briey und Longwy km
Wege eines Ausgleichs lag im Rahmen der Friedens¬
resolution . _ *

Es knüpfen sich hieran zahlreiche Fragen und Vor¬
behalte der beiden Staatsanwälte , des Angeklagten , des
Justizrats Tr . von Gordon und Dr . Friedländers . Der
Vorsitzende bittet wiederholt , die Erörterung nicht rns
Uferlose zu treiben . Auf weitere Fragen des Vorsitzeir¬
den , wann Erzberger aus dem Thyssen -Konzern aus¬
geschieden sei , erklärt Erzberger : Ich bin,Mitte 1917,
nach der Friedensresolution , aus dem Aufsichtsrat ans-
geschieden . ' Mein Austritt aus dem Konzern ist von
mir ausgegangen , und nicht von Herrn Thyssen.

Tr . Helfferich : Ich behaupte dagegen , daß das
Ausscheiden Erzbergers aus dem Konzern nicht aus
die Initiative Erzbergers selbst , sondern auf andere
gründe zurückzuführen ist . _ ...

Vors . : Ich glaube aber , daß uns hierüber nur me
Vernehmung des Herrn Thyssen als Zeuge völlige Klar¬
heit bringen w ird.

Das Glücksarmdand.
Reman von Re ntl o h.

N«chdruck verboten.
.Daheim ? So ? Und ich Hab' immer gemeint , ich

vätt ' ihn verloren , da draußen auf den dunklen Wegen,
beim Friedhof , dort , wo plötzlich Herta neben mir war
und mich bat , fortzugehen , ganz fort ! Ich rannte ihr da¬
von . Und dann siel mir auf einnial ein , daß die schöne
Frau nicht in der schwarzen Erde begraben werden
Durfte , wo sie ersticken müßte , und so telegraphierte ich,
ieite aber einen andern Namen unter das Telegramm.
—'J Warum ? — Das weiß ich selbst nicht ; man tut ja
allerlei , ohne zu wissen, warum . Und dann kam Mimi
fort , und ich fuhr auf anderer Strecke nach , fand sie hier
— und nun lügt sie in einem wunderschönen , steinernen
Bett , das ich ihr gemacht habe . Nur schade, daß sie den
Deckel über das süße , liebe Gesicht legten I Aber ich legte
auf den Stein den blauen Reif , und langsam , langsam
drang der Zauber der Schlange durch den Marmor , so
wie eine große Liebe ja auch alles Hemmende bricht.
Und die schöne Frau begann leise die Glieder zu rühren,
die weiße Hand , den seinen Fuß , die Lider hoben sich
von den strahlenden Augen , um den Mund lag wieder
das frühere Lächeln ; Mimi wurde lebendig , stemmte sich
gegen den Deckel, und dieser barst ."

Kola Herton hielt eine Sekunde lang inne . Die letzten
Worte waren nur mehr schwer verständlich gewesen , sein
Atemzug rasch und röchelnd , ooch schien er nichts zu
spüren , nur daß er seine Finger noch fester um Norberts
Hand krampfte , während sich fein Blick glänzend und hell
in weite Ferne richtete . » ^ .t .

Siehst du sie, Kamerad , wie ich sie sehe ? Und weißt
du wann sie lebendig wurde ? Oh, ich weiß esl In diiser
letzten Nacht . Ich fühlte es , und deshalb durste auch die
kleine Kapelle nicht verbrennen , damit ihr die Flammen

Sehr weitschweifig « Erörrerrmgen vrlnsen dann
vüheres Eingehen auf zvllpolitische Fragen mit siche

Tr . Helsferich : Ich frage Herrn Erzbrrger unter
feinem Eide : Hätten Sie Ihre Vorwürfe gegen di« Rie¬
fengewinn « der Industrie auch erhoben , lvenn Sie im
Jahre 1919 noch dem Thhssen -Konzern angehört hätten?

Zeuge Erzberger : Ich erinnere mich nicht mehr der
Vorgänge in allen ihren Einzelheiten . Er ist damals
häufig in dem Hauptausschuh von den Riesengewümen
der Industrie gesprochen worden .!

Tr . Helsferich : Auch von Herrn Erzberger?
Zeuge Erzbe - ger : Tas weiß ich nicht mehr ! (Leb¬

hafte Aharufe im Zuhörerraum .)
Vors . : Wenn ich noch einmal ivrche Kundgebun¬

gen wahrnehme , lasse ich den Zuhörerraum räumen.
-Es muß doch jeder wissen , wo er sich befindet . Hrer
ist doch kein Theater !. ,

Ein langes Hin und Her zwischen Tr . Alsberg und
Minister Erzberger beendet der Vorsitzende mit den Wor¬
ten : Ter Grundgedanke dieser ganzen Erörterungen ist
doch der : Solange Sie , Herr Minister , Mitglied der
Schwerindustrie waren , haben Sie nicht an Ausfuhr¬
zölle , welche die .Industrie belasteten , gedacht , und erst
als Sie ans dem Aufsichtsrat allsgeschieden waren,
kamen Sie auf den Gedanken , solche Zölle einzuführen.

Erzberger : Ich erkläre unter meinem Eide , daß
ich mich gegen Ausfuhrabgaben nie gesträubt habe.

Tr . Helfferich : Ich muß alles das bestreiten , was
Herr Erzberger über diesen Punkt gesagt hat . Ich
frage hiermit den Minister Erzberaer : Hatten Elle,
wenn Sie im Jahre 1918 noch Mitglied der SaMerm-
dustrie gewesen wären , auch jene schweren Vorwürfe
gegen die Regierung erhoben , daß sie me Ausfuhr¬
zölle nicht eingeführt hätte , um die Schwerindustrie
zu begünstigen?

Zeuge Erzberger schweigt.
Tr . Helfferich : Ich wlll es Ihnen ersparen , Sie

durch Ihre Antwort in Verlegenheit zu bringen , ich ver¬
zichte darauf und überlasse es der freien Vere .ssührung
des Gerichts , sich darüber ein Urteil zu bilden.

Hierauf wird die Verhandlung auf Sonnabend 9y3
Uhr vertagt.

NolWcke Nachrichten
• Tie ersten Taten der Besetzung NordschleAvigA.

Auf Befehl des Offiziers der französischen Einquartie-
rungskommission , die am Montag in Hadersleben an¬
kam , wurde das Denkmal Kaiser Wilhelms 1. auf dem
Südermarkt von dänischen Arbeitern mit Sackleinen
verhängt , da der Offizier erklärte , der Anblick des
Denkmals werde den französischen Truppen unangenehm
sein . Kaum war dies geschehen , so rissen drei junge
Arbeiter , von denen zwei frühere Kriegsgefangene
waren , die Hülle wieder herab . Tle ' e drei sind nun.
wohl weil sie keine Nordschleswiger sind , sondern aus
Süddeutschland stammen , ans dem Abstimmung ^ «!->tt
angewiesen worden . — Ter kommissarische Amtsvor-
steher Erichsen aus Scherreüek erhielt von der inter¬
nationalen Kommission den Befehl , das Abstimmungs¬
gebiet bis zum Sonnabend zu verlassen . Tie Auswei¬
sung ist erfolgt , obwohl Erichsen als gebürtiger Rord-
schleswiger fttmmüercchtiot h't und eigenen Grundbesitz
hier hat . Außerdem ist er siellvertreiender Vorsitzender
des Abstimmungsausschnsses . Ter Grund für die Aus¬
weisung ist lediolich darin zu suchen , daß Erichsen
als deutschgesinnter Mann bei den Dänen mißliebrg
war . Bemerkenswert ist , daß die Ausweisung erfolgt,
obwohl die Internationale Kommission nch gar nicht
im Lande ist.

0 Französisches Licbeswerbe -r NM Bayern . Im
„Temps " weist der Berliner Korrespondent de Guiller-
ville auf die Heimschen separistischen Bestrebungen hin
und auk die Folaen . die sie haben könnten . . . Charles

yilf  sooooo  Stimmberechtigte
aus Sem Reiche ins SrenzIanS schajfeni

Gib deine

für öie Volksabstimmungen
cuf Postscheckkonto verlin 7J7T^

- oficr auf deine Sank ! *
destljcher Schutzöunü , verlin MV 5L

Maurräs nimmt sin der „Aceton Francaise " die Frag
aus und sagt , wenn Millerand fähig sei , die durch Heir
hervorgerufene Bewegung besser auszunützen , als da
Ministerium Elemenceau Kurt Eisner  ausgH,!
nutzt habe , dann sei er ein ausgezeichneter Minister.
Maurras weist besonder - daraus hin , daß MilleraW
sich mit der Frage Deutschland beschäftigen müsse , und
daß es eine wesentliche Aufgabe republikanischer Po -,
litiker sei , den Trennungögedanken in Leutschland ztz
fördern .!

» Avfchsutz 9t4  Ze » tr «m*parSeitaqe «. Am Don¬
nerstag wurde im Reichstagsgebäude der fünftägige
Reichsparteitag des Zentrums geschlossen . Nach dem
Referat des Abg . Mausbach  über die Kulturpolitik
und nach der anschließenden Debatte , wurden mehrere!
Anträge und Entschließungen einstimmig angenommen.
In der Entschließung zur allgemeinen Politik heißt
es : „Ter Parteitag erklärt ausdrücklich sein Einver¬
ständnis mit der Beteiligung des Zentrums an der
Koalitionsregierung  und spricht der Zentrums¬
fraktion der Nation «7oersamml « ng .sein vollstes Ver¬
trau e n  auL .5

«leklei« S«Ser Welt Ä :]
* Die Reißen in die ASstimilmrrgHlezirke . Zur Be¬

förderung der Abstimmungsberechtigten in die Abstinr.
mungSzone von Nordschleswig , in der am 10 . Februar
die erste Abstimmung stattsinden soll , hat die Eisenbahn - ,»
Verwaltung eine Reihe besonderer Maßnahmen getrost,
sen . So werden aus allen Teilen Teutschlands , ins¬
besondere von Frankfurt (Main ), Köln , Dresden , Leip - V
zig , wie auch von Berlin am 8. Februar abends bzw . J
nachts Eittlastungszüge zu den fahrplanmäßigen Zügen
gefahren werden , die in den Morgenstunden de - 9 . k. M.
in Hamburg eintrefsen . Ti « sich hier versammelnden
Abstimmungsberechtigten werden dann in den Bormit-
tagsstunden besondere Züge nach ihrer engeren Heimat
finden . Tie Rückbeförderung aus den Abstimmungs¬
bezirken soll auf gleiche Weise geregelt werden.

* Täs älteste denlsche Bo - enkreSitinstitnt , die im
Jahre 1765 gegründete Leihausanstalt des Staates
Braunschweig , ist durch Gesetz vom 20 . Dezember 1919
zur Braunschweigischen Staatsbank  umge¬
wandelt worden . Tie neuzeitliche Entwicklung dieser
Landeskreditanstalt hat damtt ihren gesetzlichen Schluß¬
stein gefunden.

* Neuwied unter Wasser . Bei der letzten Hoch-
wasserlatastrophe stand insgesamt mehr als Treiviertek
der Stadt tief unter Wasser . Ta auch die beider«
Zeitungsdrnckereien überschwemlnt waren , konnten die
Zeitungen vier Tage nicht erscheinen . Bon den 20 000
Einwohnern sind etwa 13 000 vom Hochwasser aufs
schwerste betroffen . Ungeheuer ist der Schaden , der an
Häusern , Hauseinrichlungen und Waren und infolge I
Vernichtung von Lebensmitteln und Brennstoffen an-
g«richtet worden ist.

* Aufhebung einer Faffch >mÄrrzcrwcrkstatt . An der
Mainzer Landstraße in Frankfurt a . M . wurde eine!
Falsch münze ewerkstatt aufgehoben . Vier Frauen und!
zwei Männer wurden verhaftet . Es wurde eine Mengy
falscher Fünsz ' gmarkscheine beschlagnahmt . Eine der
verhafteten Frauen vermochte vor der Festnahme noch
für etwa 50 000 Mark unechte Geldscheine zu verbrennen .! i

* Schnorre Hochevassrrgrfahren in Nngarn - Tie Do¬
nau ist dauernd im Steigen begriffen . Seit dreißig!
Jahren war der Wassersrand nicht so hoch wie jetzt.
Es besteht ernste Gefahr für die ungarische Hauptstadt^
Sämtliche Lagechäuser am Kai sind seit Tagen untetz

Wasser gefetzt.
* Türchtzohrnng des Montblanc . Die „ Associated !

Preß " meldet aus Chamonir , daß dort französischvj!
und italienische Ingenieure eingetroffen seien , um mW
den Vorarbeiten für den Bau des Tunnels durch b«ni|
Montblanc zu beginnen . .

-^ Erzeugung von Zucker . Nach amtlichen Berech¬
nungen hat die Erzeugung von Zucker im Teutschen
lckeiche in den drei ersten Monaten des laufenden Be - ;
triebsjahres (September , Oktober und November >919)
rund 8 835 200 Zentner betragen gegen 16 292 200 !
Zentner in den entsprechenden drei Monaten 1918.
Es bestätigt sich also die Annahme , daß die diesmalige^
Erzeugung ungefähr nur die Hälfte der Erzeugung
des vorangegangenen Betriebsjahres bringen wird . :

nicht wehe taten , und deshalb lief ich mit dir hinein in
die Dunkelheit , und du warft gut mit mir . Nlemand hat
noch .Kamerad ' gesagt zu Kola Herton , und deshalb warf
ich mich vor dich, als die Kugel kam. Und für mich ist -
ja ein Glück, daß sie mich traf , die Kugel , denn sie hat
mich erlöst . Ich werde diesen kranken , schweren Körper
wegwerfen und werde leicht und frei sein mit Mum.
die schon auf mich wartet . Siehst du sie ? Doit siegt
sie, breitet die Arme weit , weit aus , ruft mich, mich,
durch den sie lebt . Hier — hier — der Reis, der lost und

^ ' " ^Ein gurgelnder Laut , fester legte der dunkle Kopf
sich an Norberts Brust . ^ ,

„Kamerad - Mimi - die - die blaue Scklange -
Die erstarrenden Finger konnten den Nest nicht mehr

halten , und dieser glitt aus ihnen m Norberts Hand.
Und dann noch ein letztes , zuckendes Aufbaumen , em Seufzer

Ö6r  Nortwtt 'ließ den Körper sanft auf das Lager zurück-
oleiten , worauf der Kurat herantrat und mit linder Hand
über die nun für immer geschlossenen müden Augen¬
lider strich. Ein im Leben Friedloser hatte Ruhe , em
Irrender das Licht der ewigen Wahrheit gefunden.
^ Was der seltsame Mann in seiner letzten Erdensekunds
gesehen , welches Bild seine Phantasie ihm vorgegaukelt.
nahm er als Geheimnis mit ins Grab . Es mußte aber
Beglückendes gewesen sein ; denn auf seinem vom ^ eben
zerwühlten Antlitz lag jetzt der Abglanz einer unendlichen
Seligkeit , ein Lächeln vollster Erfüllung.

Und dieser Ausdruck , dieses Lächeln schwebte auch
noch um seinen Mund , als man ihn an der Mauer des
kleinen Erabkirchleins . in dem Mimi von Salten ruhte,
feine letzte Schlummerstätte bereitete . Nur zwei Männer
standen , außer dem Geistlichen , an semem Grab : Ritt-
meister von Salten und der Kriegsfreiwillige Doktor Hans
Norbert ; als die Schollen niederfielen , warf der Offizier
noch eine welke Rose hinab — von Mimis Sara —.

während Norbert einen Lorbeerzweig als letzten Gruß^
dem toten „Kameraden " weihte , zugleich im Namen der
dankbaren Soldaten , denen der Tod des nun Verewigten
da » Leben rettete . —

So liegt Kola Herton unter den Erdschollen deis
blutenden Landes ; Rose und Lorbeer , die ihm das Leben
versagte , hat ibm der Tod gegeben . —

Schluß.
Ueber die Erde war ein strenger Winter hingezogen,!

ein neuer Frühling mit Blüten und lauer Luft uni«
diesem gefolgt , und diesem ein Sommer , der Rosen brachte
in reichster Fülle , die dann wieder blühensmüde die Köpfe!
neigten . Hierauf kam ein Herbst voll goldner Sonne,;
voll Siegesjubel , voll Zukunftshofinung , und so war ein-
Iahr vergangen , seit Kola Herton im Park von Zelsko
schlief. , 1

Niemand kam nun mehr zu dem steinernen Sarge dek
schönen Frau . Der Rittmeister von Salten war ein paar
Tage nach Hertons Tod in einen : mörderischen Kampf 0e‘I
fallen und hatte schriftlich den Wunsch zurückgelassen , dag
man seine Leiche nicht im Mausoleum beisetzen solle, dl
er bei seinen Soldaten ruhen wolle . _ So war er in einem
Wald gebettet worden , fern seiner Heimat , fern von &et j
Frau , die er doch und trotz allem geliebt hatte.

Ein in der Brusttasche des Gefallenen Vorgefundene «, I
„An Herrn k. k. Polizeirat Dr . Franz Hubinger , Wie » ,!
adressierter und dem Beamten natürlich zuge ' ommcnckl
Brief aber enthielt alle Aufklärungen 51ola Hertons alll
Zeuge , die der Rittmeister gewissen , ast niedergeschriebe«
hatte . Das Ende des Briefes lautete : 1

„Und nun , geehrter Herr Rat , haben Sie wohl all«>
Klarheit » die Sie für Ihren Freund Norbert wünsche" «
können . Daß trotz allem manches nicht ganz durchsichtig!
ist, wird einen so erfahrenen Lebens - und Menschenkenne«!
nicht wundern . Die Tragödien und Komödien des LebeR
sind oft nicht bis ins allelletzte zu ergründen , besonderes



Aus weübmg md Umgegend.
Weilburg , den 27. Januar 1920.

.K Kriegernereiu „Germania". Vielfachen Wünschen
entspttch' Nd hat der Vorstand b-fchloff-m, die am 18. b.
M>s. mit so großem Beifall aufgenommenen Aufführungen
am Sonntag , den 1. Februar , abends 8 Uhr, im Baaldau
zu wiederdoten. Das Programm ist das gleiche wie bei
der Erstaufführung und besteht aus musikalischen, gesang-
tischen und humoristischen Varträger , Theater und Tanz.
Der Relnrrlös ist für den Unterstützungsfonds bestimmt.
Der Kriegcrvi'rein hat während und nach dem Kriege eine
rege Unlerstützungslätigkeit ausgeübt und namhafte Be»
träge für Witwen, Waisen und bedürftige Kameraden
ausgegeben, sodaß dem Xnterstützungsfonds wieder neue
Mittel zugcführt werden müssen. In Anbetracht des guten
Zwccks dürste wohl auf ein vollbesetztes Gaus ;u rechnen
sein.

<3 Deutscher-Echutzbund und Grenz-Spende. Die Orga¬
nisation der Vorarbeiten und der Durchführung der Volks¬
abstimmungen ist Sache des Valkes selbst. - ft - estim-
mungen des Z-riedknsoertrages lassen jede Mitwirkung der
Reichs' und Staatsbehörden untunlich erscheinen. In die»
ser Erkenntnis haben fich etwa vierzig große Vereine und
Verbände, die die Interessen der Grenz- und Auslands»
deutschen wahrnehmen, im Mai v. I . in dem -.Deutschen
Schutzbund für die Grenz, und Ausländsdeutschen " zu»
sammcngcschloss.n, und diese Körperschaft, die mit Hun»
derten von Unterorganisationen heute wohl das größte
deutsche Vereinsgebilde darsftllt , ist die Zentralstelle für
alle Angelegenheiten der Volksabstimmungen. Die dring»
lichste und wichtigste Aufgabe des Deutschen Schutzbundes
ist jetzt die Beschaffung der vielen Millionen , die nötig
sind, um die große Masse der rund 300,000 Stimmbe»
rechtigten— in der überwiegenden Mehrheit gering be¬
mittelte Angehörige der werktätigen Bevölkerung — von
ihrem Wohnort im Reiche an den Geburts » und Abftim-
mungsort hin» und wieder zurückzubringen, sie während
der Reise zu verpflegen, Unterkünfte auf Uebergangssta»
lionen zu besorgen usw. Diese Millionen werden unter
dem Namen „Grenz-Spmde " gesammelt. Beiträge hier-
für nimmt der Verlag des „Weltbürger Anzeiger " ,
der darüber öffentlich quittiert , unter dem Kennwort „Grenz-
Spende" entg acn

— Der 27. Saunet ist der Geburtstag des früheren
Kaisers Wilhelm II . Der „Reichsbote" hat wie im vo-
rigen Jahr eine Unterschriftensammlung aus allen Teilen
des Reichs veranstaltet , die als Sympathiebeweis nach
Amcrongen abgegangen ist.

Ausfuhrbewilligung für Glühstrümpfe Ausfuhrbewil¬
ligungen für Glühstrümpfe werden in Zukunft nur noch
von der Reichsstelle für Textilwirtschaft, Ausländsabteilung,
Beilin W. 8, Jägerstr . 19, erteilt , einerlei ob sie ausge»
glüht oder nicht ausgeglüht sind. Anträge auf Ausfuhr»
bewillgung für Glühstrümpfe sind an die m' t der Bor»
vrüfung betraute Konvention d:r Erzeuger von Giühstrüm»
vfen, Berlin. Schöneberg, Grunewaldstr . 44. zu richten.

X Eiaschräuknuz des Eisenbahn.Güterverkehrs von Hol-
Icub nach und durch Deutschland. Infolge der ungünstigen
Betriebslage aus den deutschen Eisenbahnen ist es nach
den weitgehenden Einschränkungen des Personen - und 8ü-
terverkehrs im Jnlande notwendig geworden , auch den
Berk.hr mit dem Auslande einer Beschränkung zu unter¬
weisen. Zurzeit ist überwiegend Holland das Einfall,
tor für die Gütereiusuhr von Uebersee nach Deutschland,
Oestereich, Tscheche-Slowakei, Polen und der Schweiz, zum
Teil auch für die skandinavischen Länder . Da die hol-
ländischen Eisenbahnen für die Bewältigung dieses Ver.
kehrs nicht genügend eigene Wagen haben, sind sie nach
und nach immer mehr dazu übergegangen , für die Trans»
Porte nach und durch Deutschland die Beistellung leerer
deutscher Wagen zu fordern und die dort beladenen ein.
gegangenen deutschen Wagen gerade im Verkehr durch
Deutschland nach fremden Ländern zu verwenten . Die
deutschen Bahnen hatten also für einen Verkehr, der zum
Teil nicht für Deutschland bestimmt >uar , sondern sich nur

dort nicht, wo die Liebe die Hauptrolle spielt. Dah diese
große, unbesiegbare Meisterin auch mich lenkte und be¬
herrschte, haben Sie sicher längst erraten . Ich habe Mimi
besessen, und doch blieb sie mir ewig fern und fremd. Ich
hätte ihr die Hände unter die kleinen Füße breiten mögen,
sie aber lief jubelnd von mir hinweg . Mir blieb nur die
große Sehnsucht, die zehrende, nagende Eifersucht, und
das war es, was mich, den Edelmann aus altem Geschlecht,
mit Kola Herton, dem Irrsinnigen , verband . Er be¬
richtete mir alles über Mimis Leben , war das Echo ihres
eigensten Wesens. Hätte ich diesen Mann vielleicht der
Polizei anzeigen, ihn, der nach meiner Ueberzeugung be¬
stimmt unschuldig war , in tausend Verwicklungen stürzen
sollen? Ich sah e5  wohl , Herr Rat , daß Sie damals
emen scharfen Verdacht gegen mich hegten. Deshdlb be¬
gleiteten Sie mich auch so liebevoll bis zum Zuge . Gott!
u/>d ich hatte doch eigentlich nichts verheimlicht, was
ich wußte, sondern bloß, was ich ahnte . Daß der Busch
muhender, tiefroter Rosen auf Mimis Sarg nur von Kola
Herton stammte, glaubte ich zu wissen, aber ich war doch
mcht gezwungen, dies einzugestehen, ebensowenig , daß ich
dann und wann einen Brief erhielt von einem Mann , der
>'ch stets „H. N." Unterzeichnete. Seinen wahren Namen
habe ich in Wahrheit nicht gewußt , sondern ihm stets
nur unter dieser Chiffre postlagernd geschrieben. Natürlich
stimmten die Buchstaben, doch ich wollte mich nicht daran
Zinnern . Und dann : Ich wußte ja, daß mein fremder
-vertrauter wahnsinnig war , und ich glaubte in Wahrheit,
o,eser — dieser Doktor Norbert spiele da vielleicht doch
Irgendwie mit.
A m» 15 9*n0 mi<9 "der überhaupt Doktor Norbert an?
rier Mann , dem die einzige, wirkliche Liebe meiner Frau
gegolten hatte ? Nichts ! Und ich mochte auch nichts von
.hj? wissen. Ob er unter einem wahren oder einem
latschen Verdacht stand, war mir völlig gleichgültig.

wäre dies freilich anders ; denn inzwischen habe
L Boktor Norbert als vornehm denkenden und fühlenden
Mann kennengelernt.

Wovyehtrngsŝlgt.)

durch Deutschland bewegte und zu« Teil in Schieberwaren
für Deutschland bestand, sowohl in großem Umfange die
Wagen zu stellen als auch die Betriebsleistungen z« über¬
nehmen. Die beschränkte Leistungsfähigkeit der deutsche»
Eisenbahnen und der Mangel an Wagen ließen es daher
dringend geboten erscheinen, von dem Auslandsverkehr zu¬
nächst den Verkehr aus Holland auf diejenigen Güter zu
beschränken, dre unbedingt im deutschen Interesse befördert
werden müssen. Demgemäß ist seit dem 24. November
1919 bis auf weiteres die Beförderung von Güter » in
Wagenladungen aus Holland nach und durch Deutschland
gesperrt worden ; ausgenommen von der Sperre sind nur
Kartoffeln an die Reichskartoffelstelle in Düffeldorf ; nach
den deutsch-holländischen Grenzübergängen : Frische Fische,
Fleisch, Fett , Fettstoffe, Milch, Margarine und frisches
Gemüse nach deutschen Stationen.

Am Runkel und Umgegend
Runkel,  den 27. Januar 1920.

", Ausfuhrsreiheit fit Pappkartons. Durch eine Ver¬
fügung des Reichskommiffars für Aus- und Einfuhrbewil-
ligung werden die Zollstcllen ermächtigt, die Ausfuhr von
Karten oder Kartons aus Papier oder Pappe , die zur
Aufmachung (Verpackung) anderer Waren dienen, ohne Aus¬
fuhrbewilligung zur Ausfuhr zuzulassen. Voraussetzung
ist, daß die Ausfuhr gleichzeitig mit den in den Kartons
verpackten Waren geschieht. Eine Bekanntmachung darü-
der erfolgt in den nächsten Tagen.

-f- Die niederländische Poftverwaltuughat sich wieder¬
holt darüber beklagt, daß zu den aus Deutschland einge-
henden Paketsendungen häufig die erfondeclichen Zollin-
Haltserklärungen fehlen, daß die Inhaltserklärungen unge¬
nau ausgefüllt und , daß die Verpackung der Sen¬
dungen mangelhaft ist. Es wird daher nochmals darauf
hingewiesen, daß den Paketen nach den Niederlanden außer
der Postkarte zwei  Zollinhaltserklärungen (auf weißem
Papier ), ein grüner statistischer Anmeldeschein und eine
grüne Ausfuhrerklärnng beigefügt sein müssen. In den
Zollinhaltserklärungen zu Paketen mit verschiedenen Wa-
ren sind die einzelnen Warengattungen getrennt unter An¬
gabe des Wertes jeder Gattung aufzuführen. Die Verpak-
kung der Pakete muß der Länge ver Besörderungssirecke
und der Dauer der Beförderung angemessen sein. Die ge¬
naue Beachtung dieser Vorschrifien liegt im eigenen In¬
teresse des Publikums , weil Verstöße dagegen Verzöge¬
rungen und Verluste der Sendungen in hohem Maße be¬
günstigen.

vermischte Nachrichten
Franksurt, 28. Jan . sTödliche Stürze) Die 30j .ährige

Katharina Wehmr stürzte aus dem 3. Stockwerk in den
Hof und war auf der Stelle tot. — Im elterlichen Hause
fiel die 10jährige Schülerin Maria Stock bri einem Sturz
vom Stuhl aus die Schläfe und starb auf der Stelle.

Frankfurt, 28. Jan . sMeikwurdige neue Hüte) Ein
Leser schreibt V.-m „Gm .-Aaz." : Ich habe mir durch einen
neuen Hui, allerdings nicht hier gekauft, einen Ausschlag
nn der Stirn zugezogen, Sec mir nicht nur eine gesalzene
Doktor» und Apothekercechnung, sondern auch noch eine
wochenlang verbundene Stirn eingetragen hak. Der Juck¬
reiz rst sehr groß. Wie mir der Arzt sagt, hat er schon
Mihrere solcher Fälle gehabt. Mir blieb nichts weiter übrig
als das Schweiß-„Leder" auszutrennen und ein anderes
einsetzen zu lassen. Das sind nun Hüte, für die man
heute bis 100 Mark zahlen niuß ! j

Kassel. 24. Jan . sVierlinge.) Die Ehefrau des Ma-
gazinaufsthers Flucht beschenkte ihren Gatten mit Vier-
singen, zwei Buben und zwei Mädchen. Die vier jungen
Weltbürger , die sämtlich wohl und munter sind, wiegen
2% bis 3l/z Pfund pro Naschen.

Berlin. 25. Jan . sDie Zunahme der Heiraten ) Die
Zahl der Eheschließungen hat sich in Groß - Berlin im
Jahre 1919 verdoppelt. In Berlin wurden 1918 rund
14,790 Ehen geschloffen, im vorigen Jahre aber 29,000.
Auch die Zahl der Geburten hat wesentsich zugenommen.
Sie ist von rund 20,000 auf 30,000 gestiegen. Dagegen
ist die Zahl der Gestorbenen nur wenig gefallen, von
33,900 auf 31,400. Bemerkenswert ist, daß die Zahl der
Eheschließungen noch immer so groß ist, trotz Wohnungs¬
not, Teuerung und Kleiderknappheit. Vielfach wird be¬
hauptet, daß eine große Anzahl dieser Ehen nur deshalb
geschlossen werde, um die Unterstützungsbeilräge «nd Teue¬
rungszulagen für Verheiratete herauszubekommen. Kn den
meisten Fällen trennen sich dann die Verehelichten wieder.

CDamm-Hüti Herrin -Hüte
werden nach den modernsten Formen fassoniert

md imtfearheitet, Zutaten verwendet.
dKcazfhajzs JDöbranz.

Putz . M-odewccrerc.

uk. Der HochzeitStoppich Die Finnen sind große Spin-
ner »nd Weber, und ei» finnisches Mädchen erlangt sozu¬
sagen ihre „Heiralsbercchiigung" durch eine ebenso prak-
tische « ie romantische Sitte . Jedes Mädchen webt einen
viereckigen Teppich für den großen Tag ihres Lebens ; er
kann aus Wolle oder aus Seide sein, ist aber mehr oder
weniger kunstvoll. Ein Muster weist z. B . die Geschichte
einer Mannes und einer Frau auf, die durch eine Art
von symbolischem Alter getrennt sind. Verschiedene häus-
tiche Sinnbilder , wie ein Hund, ein Bogel, eine Ente , bil¬
den den Rand . Erst wenn ein Mädchen solch ein Stück
selbst « eben kann, wird ste als tüchtig genug betrachtet,
die Pflichten einer Frau zu übernehmen. Am Hochzeits¬
tage bildet dieses Gewebe den Teppich, aus dem sie und
der Bräutigam niederknien, wenn ste ehelich verbunden
werden.

Letzte Nachrichten.
Krankfnrt, 27. Ja ». 7 Uhr V. Abgeordneter Etreese-

«ann nahm gestern abend in einer Versammluug der Deut¬
schen- olkSpartei Stellung zu den Ausführungen des Reichs¬
ministers Koch in Bremen und stellte folgende Forderungen
für den Fall des Eintritts seiner Partei in die Regierung ein:
Entpolitisierung des Be«mtrntu « s, Forderung einer Kam¬
mer der Arbeit und unbedingter Ausschluß Grzbergers
aus der Regierung . Lnser wirtschaftlich er Organismus sei
nicht todkrank, wir hätten ausländische Aufträge in Hülle
und Fülle , aber es ftbft uns an Kohlen, einem geordne¬
ten Verkehrswesen und einer zielbewußten Rohstoffvcschaf-
fung . Schließlich wurde eine Resolution angenommen,
die sich scharf gegen die Auslieferung deutscher Bürger an
die Entente wandte.

Mel, 27. Jan . 8 Xhr » . In einer hiesigen Druckerei
wurden Plakate beschlagnahmt, die in deulscher und dä¬
nischer Sprache aufforderten, bei der vorgesehenen Abstim¬
mung für Dänemark zu stimmen. Die Beschlagnahme er¬
folgte, weit in dem Inhalt eine Aufforderung zum Hoch¬
verrat erblickt wurde.

Berlin. Die großen landwirtschaftlichen Körperschaften
richten einen Aufruf an die deutschen Landwirte , in dem
es heiß: : Die Lage unserer Brotversorgung ist gegenwär¬
tig äußerst gespannt. Die greifbaren Vorräte der Reichs-
getreideftelle reichen nur bis zur zweiten Hälfte des Fe¬
bruar . Wenn die Lieferungen nicht ganz erheblich steigen,
müßten schon im März «der April Stockungen in der
Brotversorgung der Städte eintreten. Das würde das Sig¬
nal zu neuen Unruhen und damit zum Zusammenbruch
unserer Volkswirtschaft geben, - ie deutsche Landwirtschaft
muß und wird dieser Not steuern. __Wir richten an alle
Landwirte die dringende Aufforderung, durch beschleunigte
Ablieferung des Brotgetreides die jetzige Notlage zu über¬
winden.

Berlin, 27. Jan . (W. B ) Als Reichsminister Erz¬
berger gestern nachmittag gegen halb 3 Uhr das Gerichts-
gebäckde in Moabit verließ und seinen Kraftwagen bestei¬
gen wollte, feuerte ein. junger Maun zwei Revoloerschüsse
aus ihn ab. Der Minister wurde durch einen Schulterschuß
leicht verletzt. Die zweite Kugel, die in die Bauchgegend
ging , prallte an einem metallenen Gegenstand in der Tasche
des Ministers ab. Der Täter wurde verhaftet.

Berlin, 26. Januar . Nach einer Meldung des den
Neichsminister Erzberger behandelnden Arztes kann an
eine Entfernung der Kugel zurzeit nicht gedacht werden-
Vielmehr erheischt der Zustand des Patienten in den näch¬
sten Taqen die größte Schonung.

Berlin, 27. Jan . 8.1b Min. V. I » einem Erlaß der
deutschen Reichsregierung an das deutsche Volk heißt es:
Die Reichsregierung steht erschülteri vor dieser verbreche¬
rischen Ausschreitung des posilisch.m Kampfes. Sie stellt
fest, daß die blutige Tat nicht möglich gewesen wäre , ohne
die sinnlose und verantwortungslose Hetze, die seit Monaten
gegen den Finanzminister getrieben wurde. Sie hat die
Hoffnung , daß die Schüsse in Moabit ein« allgemeine
Aufrüttelung bewirken u.öchten, damit klar » erde, vor
welchem Abgrund wir stehen. Die Reichsregierung wird
nicht nur alle Mitglieder, sondern jeden Volksgenossen vor
Gewalt und Vergewaltigung schützen.

Ph . B., A . Ihre Anfrage gaben wir unseren! fach¬
männischen Berater zur Beantwortung. Derselbe bemerkt
dazu folgender:

Für Ihre Schuhe in Größe 78 am — Nr . 42 wür¬
den mindestens 2% Pfd. Bsdenleder benötigt werden,
auch das Oberleder mit 1 Pfd . kann stimmen; zu welchem
Zwecke die Esiefelschäfte bestimmt waren, können wir so
nicht beurteilen. Von dem Gewicht des fertigen Schuhes
dürfen Sie sich nicht beirren lassen, da naturgemäß bei
der Verarbeitung das Leder an Gewicht verliert und vie¬
les eben abfällt, und zwar in so kleinen einzelnen Stük-
ken, daß es an dem Schuh nicht mehr zu verwenden ist.

Es würde wohl ein ähnliches Verhältnis sein, wenn
Sie einem Sch>einer das Holz zu einem Schrank zuwie-
gen und das Gewicht de« fertigen Schrankes damit ver¬
gleichen wollten. Im übrigen möchte ich empfehlen, der¬
artige Anfragen direkt an die Schuhmachec-Zwangsinnung
zu richten.

Fräulein  B . in  A . 1. Gewiß gibt es in Afrika,
Indien und auf den Inseln bis Ausstralien Eidechsen mit
dem Namen „Warane ", die bis ;u 2 m lang werben und
deren Fleisch und Eier sehr wohlschmeckend sind. — 2.
Die erste Giraffe wurde in Europa im Jahre 1828 ge¬
zeigt und zwar in Paris , im „Jardin des Plantes ."

Kurse der Frankfurter Börse.
36 . J «n« ar 193 ».

Mitgeteilt von der Darmstädter Bsrck.
5 Proz . Kriegsanleihe 77%.

41/2 „ Schatzanweisungen e.—9. —,—.
4 „ Reichsanleihe 6b,—.

31/J „ Reichsanleihe 58,10.
4 „ Preuß . Konsols 63% .

3% „ Preuß . Konsols 63% .
4 , Oesteorelch. Goldr. 44% .
4 , Ungarische Goldr. 7l, —.
4 „ „ Kronenr. 32% .
4 „ Russen Din 1902 —.
\ „ Frankf .jHypothekenb.. Pfandbriefe 103,—.

»'/, - . . 8*74.
4 „ Meining. „ 100, —.
4 „ Rheinische „ — .—
Darmstädter Bank-Aktien 137% .
Buderussche Eisenw.-Aktien 209,—,

Tendenz: fest.

Eine hochträchtige Ziege
zu verkaufen. Erb», Hirschhansen.



Sommer 1930.
Die neuen Formen fttr Modernisier -Hüte

sind angekommen!
Da in der Saäion mit 2 bk 3 monatlicher Liefnraek
gerechnet werden mos§, so empfiehlt es sich, die
zum Umäudern bestimmten Damenhüte schon jetzt

einzuliefern.

Panama-Damen-Hüte
Panama-Herren-Hüte

werden znm Reinigen angenommen, lohne Gewähr für
tadellosen Ausfall).

Carl Mm, Weiiirg.
KreiswoHlfchHrtS«mt Oberl«tz« —« eilburg

WUtz - lMstIOhr « .
Abteilung : Kriegsbeschädigten- und KriegOhinteriliebenen.

Fürsorge.
Laut Versüßung der Herrn ReichSarbeitSministers vom

13. 12. 19 IV. 143*9 Z. A. G., darf bedürftigen Kriegs'
beschädigten und bedürftigen Kriegerwitwen Brennholz nach
Maßgabe ihres dringenden Bedarfes aber mit dem Ver.
bot der Weiterveräußerung in jeder Form , zu zwei Drittel
des sonst für Minderbemittelte festgesetzten Preises abge-
geben werden.

Durch Erlaß vom 10. 12. 19 A. V. III . 321 ist der
Erlaß vom 19. 10. 19 111. 1*7 ausgedehnt worden auf
bedürstige Empfängerinnen von Kriegsunlerstützung. deren
Ernährer vermißt werden oder sich in Gefangenschaft be.
finden.

Für den Verkauf des Brennholzes kommen sämtliche
Oberförstereien des Kreises in Frage , ihre Lage kann beim
Landratsamt festgestellt werden. Di« Abfuhr deS Brenn»
Holzes übernimmt die Forstoerwaltung nicht, sie ist Sache
der Bezieher.

Es ist dringend geboten, die Bedürftigkeitsfrage mit
besonderer Sorgfalt zu prüfen.

Wir haben diesbezüglich sämtliche örtlichen Fürsorge-
pellen des Kreiswohlfahrtsamtes Oberlahn gebeten, sich
mit ihren Oberförstereien in Verbindung zu setzen und die
Namen der Berechtigten ihrer Gemeinde bei denselben ein¬
zureichen.

Wo kein L-taatswald , sondern nnr Gemeindewald zur
Verfügung steht, hat die Brennholzabgabe durch die Ge-
meiude zu geschehen und ist an Stelle der Oberförsterei
sich mit der Gemeinde in Verbindung z« setzen.

Weilbnrg , den 17. 1. 20.
I . A. : Der Geschäftsführer Weil.

Allg.OltskmkkikOMMilrg.
Sonntag, den 1. Februar d. I .. nachm. 2 Uhr. findet

im „Bürgerhof " dahier eine
ordentliche Aussch« tz Sitzung

statt , zu welcher dir Ausschußmitglieder sowie die Vor-
staudsmitglieder eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Wahl eines Rechnungs-AuSschustes für Prüfung der

Rechnung des Jahres 1919.
2. Festsetzung des Voranschlags pro 1920.

Weilbnrg, den 22. Januar 1920.
Der Vorstand.

Achtung! Achtung!
Kauft Gold- und MdcrmiiiiM
zu den höchsten Preisen

Genrich, Schwanengasse 5.

Verkaufe Dienstag eine Sendunglerkek.
Theodor Gelbert , Löhnberg.

Vorderstraße 13.

Tuftl- iitib MrljWsöjisrl
zu kaufen gesucht

Max Adler , Weilbnrg.
Telefon Nr . 71.

Ia Nass. Rotkleesamen
hat abzugeben.

Jakob Peter Jung . Obertiefenbach.
Telephon Nr . 5.

Ein gut erhaltener leichter
Kuhwagen

steht zum Verkauf bei
Friedrich « dam Sopp, Ernsthansen.

@w£>o<k

26, Sanua -i iAro.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinicheiden meines lieben

Mannes, unseres guten Vaters, Grossvaters
und Bruders

Jakob Krön
sagen wir auf diesem Wege allen tiefge¬
fühltesten Dank.

Schupbach, Hadamar u. Staffel, den 27.
Januar 1920.

Die trauernden Hinterbliebenen.I I

Geschäfts-Uebernahme.
Zur gefälligen Kenntnisnahme , daß ich das

Schuhmacher-Geschäft
meiner Vaters tbernomwen habe und bitte das demselben
geschenkte Vertraue » auch auf mich übertragen zu wollen.
Unter Zusicherung promptester Bedienung, bittet um ge»
neigten Zuspruchs

hochachtungsvoll
«nfertigUn, Cfc - Ifc Ql/trfior Reparatur-
nach « aß Wertflätte.

Vogengaste 7.

Kreiswohlfahrtsamt.
Abteilung Säugliugssülsorge.

Die Kreissürsorgeschwesterist dienstlich verreist. Mitt¬
woch, den 28 Januar , fällt daher die Mutterberatungsstunde
aus.

Bekanntmachung.
Die gegen den Angnst Leisegaug und dessen Eltern

ausgesprachene Beleidigung nehme ich hiermit als mir
leid zurück.

Rnukel, den 16. Januar 1920.
Wilhelm Schmidt.

Ich habe a« Donnerstag früh einen Transport Han-
noveraner

Ferkel und Lauser
in meinen Stallungen zum Verkauf.

Peter WUnschmau», Villmar.
sTeleson-Amt Runkel Nr . 28.

Raps und Leinsaat
wird jederzeit sofort umgetauscht.

Raps 51/2  Psd . 1 Liter Oel. Lein 8 Pfd . 1 Liter Oel
und die Kuchen.

Oelmühle Wilh Weil,
Erbach (Taunus ).

Mittelgroßer , langhaariger

Rattenpinscher
zu verkaufen. Engen Diehl, Aumena«.

Formular zu Reisepaß
vorrätig bei « >Cramer.

Bekanntmachungen der Stadt
Weilbnrg.

Gebrauchte eiserne
Oelfäffer

bis zu 6 Stück, auch weniger , sucht zu kaufen.
Weilburg, den 23. Januar 19^0.

Der Magistrat.

Aufnahmen in das städtische Krankenhaus können nach
den Vorschriften der Verwaltungsordnung für das hiesige
Krankenhaus auf Grund eines Aufnahmescheines des Ma.
gistrats jederzeit erfolgen, sobald ein ärztliches Attest in
unserem Geschäftszimmer Nr . 4 des Stadthauses vorge.
legt wird.

Wrilburg, den 23. Januar 1920.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Mauror , Zimmer-, Dachdecker nnd Schreinerarbeite»

zu« Neubau eines TranSformatorenhansrS in 8>ershachen
sollen getrennt in 4 Losen im Wege deS schriftlichen An.
gcbotS vergeben werden.

!Die Angebote sind »erschloffen mit entsprechender
Aufschrift versehen bis zum Donnerstag, den5. Febrnar cr.,vorm.
10 Uhr. de« Kreis bauamte in Weilbnrg  einzureichen,
woselbst in Gegenwart der Uxternehwer die Ertffanug
staltfindet.

Daselbst sind such die Verdingsunterlagen sinzufihen
und oir Brrtungsformularr gegen » rstattung der » nfer-
tigungskosten von 0,50 Mk. sllr jedes Los zu haben.

ZuschlaaSfrist 2 Wochen.
Weilburg, den 87. Jannar 1920.

Der Krei - bau « eister.

HR . B. Rr . 3
Cfcn unser Handelsregister B Nr . 8 ich bei der Dir« , Trau,
d und Weißkalkwerke Lahn, » rsellschaft mit beschränkter H,s.
tuug « «menan folgendes eingetragen worden:

Die Firma ift erloschen.
Runkel, den 14. Januar 1920.

Das Amtsgericht.

Baßaeiae Vaterländischer
zu verkaufen bei ^ ’fClXtCXlt)CTCin.

Adam Kramer 2t, Musiker,
Laubuseschbach.

Ia Wuhlllbok.
feinsten

GicßkllkrKmkbak.
Zlgllncu Md
Jiftarrdtrn

billigil. Wiedcrverkäufer er
halten Preisermäßigung.

Wich. Baurheuo, Weilburg.

Zwei Handwerker, 25—30
Jabre , wünschen mit lebens
lustigen Damen zwecks spä-
terer

Heirat
bekannt zu werden, da es ihnen
an passender Damengesellschaft
fehlt. Etw . Vermög. erwünscht.

Offerten unter Nummer II.
600 an die Geschäftsstelle.

Mittwoch, 88. Fauuar , nach.
mittags 3Vz Uhr

Nähstunde
im „Deutschen Haus ".

Frau Lex.

Properes , fleißiges
Dienstmädchen

für kleinen Haushalt bei ho.
hem Lohn nach Düs seld or
gesucht.

Angebote unter D. 250 an
die Geschäftsstelle. .

Dienstmädchen
gesucht, das selbständig kochen
und evtl, servieren kann.

Wo sagt die Geschästsst.

Haus - uud Allein¬
mädchen,

Zimmer - und Küchen¬
mädchen,

Wäschebeschir-tze-
rinnen,

Köchinnen , Bei¬
köchinnen und Kaffee¬

köchinnen
erhalten für sofort und später
kostenlos Stellung durch
Kreisarbeitsnachweis

Limburg/Lahn.

2. Hypothek
12—15 000 Mark

auf erstklassiges Geschäftshaus!
zu gutem Zinssatz, absolut|
sicher, gesucht.

Gest. Offerten unter A, 350|
an die Geschäftsstelle.

Garantiert fehlerfreie, träch«|
Uge

Fahrkuh
zu verkaufen.

Zu ersr. i. d. GeschäftZst.

Rrintl Kautabak
(Rollt 1,50 Mk ),

bei Abnahme von 10 Stück
billiger.

Bopp , Tabakhaus,
Runkel.

Ein wenig gebrauchter
Purallel-

Schrairbftm
zu verkaufen.

Biriler, Hindenburgstr. 29.

Gutes Fahrrad
n. Feldstecher zu kaufen gesucht.

Bäbler, Hindenburgstr. 29,

Habe einen fast neuen

Friedeusanzng
für älteren Herrn wegen Un-
passenheit zu verkaufen.
(Große schlanke Figur .)

Zu ersr. in der Geschästsst.

Kaufe fortwährend wollene

Stricklnmpen
Kilo Mk. 16,—

sowie Absallwolle, Kilo M . 30.
Frau Friedr. Karl Weil,

Weilmünster.

Ein überflüssiger»wenig ge>
brauchter

Kochofeu
(neuestes Muster) und et«*|
reinrassige dentsche

Schäfrrhüudin,
4 Monate alt , zu verkaufeil!
Villmar, » eilburgerflraße 8» i

Weinflaschen
gesucht?
Weinhaudluug Moser. Weilbur,-
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